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Im Dienste für das Gemeinwohl: Eine Erfolgsgeschichte

50 Jahre Landesfeuerwehrverband 
Sein 50-jähriges Bestehen feiert 
der Landesfeuerwehrverband 
Rheinland-Pfalz in diesen Tagen. 
Eine intensive PartnerschaX 
verbindet die Jubilare mit der 
Unfallkasse. Ein Porträt. 

Was wollen wir denn mit Atem-
schutzgeräten für den Feuer-

wehreinsatz? Erst einmal müssen die 
Rettungsstege fürs Hochwasser voll-
ständig bescha^ werden …“ Wenn 
sich Otto Fürst, Präsident des Lan-
desfeuerwehrverbandes (LFV), an 

vergangene Zeiten erinnert, fällt 
ihm manche Diskussion über Aus-
rüstungsgegenstände ein, die heute 
selbstverständlich sind. „Noch vor 30 
Jahren war das Wort Atemschutz bei-
nahe ein Fremdwort“, sagt er. „Heute, 
50 Jahre nach der Gründung des Lan-
desfeuerwehrverbandes, geht ohne 
Presslu8atmer keiner mehr in den 
Innenangri{ “, betont Otto Fürst. Ein 
Beispiel von vielen, das den Wandel 
der Zeit und den technischen Fort-
schritt innerhalb der Feuerwehr deut-
lich macht.

„In den Anfangszeiten konzentrierte 
sich der Landesverband vor allem auf 
die soziale Absicherung und die Ver-
besserung des Versicherungsschut-
zes“, erinnert sich Otto Fürst, der seit 
21 Jahren im Präsidium ist und davon 
13 Jahre an der Spitze der rheinland-
pfälzischen Wehrleute steht. Keine 
Frage, dass der Sicherheit, dem Ge-
sundheitsschutz und der sozialen 
Absicherung der Feuerwehrangehö-
rigen auch heute noch besondere Be-
deutung zukommt. Gleichzeitig gehö-
ren gezielte Präventionsmaßnahmen, 
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Die 50-jährige Geschichte der Feuerwehr spiegelt sich auch in der Technik wider, wie diese Collage zeigt:
ein älteres Einsatzfahrzeug im Hintergrund, vorne Einsatz mit modernem Atemschutz.
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parallel zur technischen Entwicklung, 
selbstverständlich zum Tagesgeschä8.

Im Falle eines Unfalls oder Schadens 
kümmern sich bei der Unfallkasse 
die Spezialisten der Abteilung Reha-
bilitation und Entschädigung um die 
Verunglückten und ihre Angehörigen. 
Die Leistungen umfassen unter ande-
rem alle Maßnahmen, die zur Her-
stellung der Gesundheit erforderlich 
und möglich sind (siehe auch Seite 
10). Hand in Hand kooperiert der 
Landesfeuerwehrverband auch mit 
der Abteilung Prävention der Unfall-
kasse Rheinland-Pfalz. 

Sicherheit und Fitness

Ein breites ;emenspektrum prägt 
die Zusammenarbeit. „Gemeinsam 
brachten wir zahlreiche Projekte und 
Weiterbildungsmaßnahmen auf den 
Weg. Wir unterstützen den Landes-
feuerwehrverband in vielen Berei-
chen“, erläutert Andreas Hacker, Lei-
ter der Abteilung Prävention. Dazu 
zählen unter anderem zahlreiche Se-
minare und Workshops, bei denen 
es um die Sicherheit und Fitness der 
Wehrleute, ihrer Führungskrä8e und 
Sicherheitsbeau8ragten geht. Die Un-
terstützung beim Fahrsicherheitstrai-
ning für Einsatzfahrten, die Beteiligung 
bei der Anscha{ung der Baumbiegesi-
mulatoren für den Landesfeuerwehrver-
band in Kooperation mit dem Techni-
schen Hilfswerk und das Konzept für 
die Motorsägenausbildung sind  weitere 
Beispiele präventiver Feuerwehrunter-
stützung. „Zudem liegt uns natürlich 
die Förderung der Nachwuchskrä8e am 
Herzen“, so Hacker. 

Gleichzeitig ist der Landesfeuerwehr-
verband in der Selbstverwaltung der 
Unfallkasse vertreten. „Durch diese 
Verzahnung bringt der Landesver-
band auf vielen Ebenen Feuerwehr-
sachverstand ein. Das wiederum bietet 
viele Vorteile in der täglichen Zusam-
menarbeit“, sind sich Otto Fürst und 
Andreas Hacker einig. Insgesamt 
zählt der Landesfeuerwehrverband 
rund 93.000 Mitglieder, davon rund 
54.000 Aktive. 

Bevölkerung sensibilisieren

Auf dem Koblenzer Asterstein, in un-
mittelbarer Nachbarscha8 zur Feuer-
wehr- und Katastrophenschutzschule 
Rheinland-Pfalz, ist seit 1999 die Ge-
schä8sstelle des Verbandes beheima-
tet. Hier laufen die Fäden für die lan-
desweite Netzwerkarbeit zusammen. 
Dazu zählt auch, das Brandbewusst-
sein in der Bevölkerung zu sensibi-
lisieren. „Auf unsere Initialzündung 
geht zum Beispiel die bundesweite 
Einführung der Rauchmelder-P<icht 
zurück“, erzählt Fürst stolz. 

Auch, um sinkenden Nachwuchszah-
len entgegenzuwirken, ließ sich der 
Verband einiges einfallen. Schließlich 
sanken die Mitgliederzahlen in der Ju-
gendfeuerwehr von rund 15.000 auf 
13.500. Die Zahl der aktiven Wehr-
leute ging von rund 65.000 auf inzwi-
schen 55.000 zurück. Dank der Initi-
ative des Präsidenten, seines Zeichens 
Pädagoge, bieten mehrere berufsbil-
dende Schulen in Rheinland-Pfalz 
heute das Wahlp<ichtfach „Feuer-
wehrtechnische Grundausbildung“ 
an, um junge Menschen an die Feu-

erwehr heranzuführen. Ebenso sorgt 
die Einführung eines „Tages der Feu-
erwehr“ an Schulen für wachsendes 
Interesse junger Menschen an Feuer-
wehr und Brandschutz. „Mithilfe der 
Unfallkasse konnten wir zudem die 
Bambini-Feuerwehren gründen“, so 
Fürst. In diesen Vorbereitungsgrup-
pen führen geschulte Betreuerinnen 
und Betreuer den Nachwuchs an 
das Einmaleins des Feuerwehrwe-
sens heran. „Rheinland-Pfalz ist das 
erste Land mit einem geschlossenen 
Schulungs- und Betreuungskonzept 
für den Nachwuchs“, erläutert Fürst. 
Ein weiterer Part, in dem Unfallkasse 
und Landesfeuerwehrverband zusam-
menarbeiten, ist die „Tour der Kop<o-
sigkeit“, eine Reihe von Informations-
veranstaltungen an berufsbildenden 
Schulen. 

Fördermitglieder willkommen

„Jedoch gestaltet sich die Förderung 
des Nachwuchses immer schwieriger“, 
berichtet Fürst. Fehlende }nanzielle 
Mittel seien auch beim Landesver-
band spürbar. „Wir }nanzieren uns 
überwiegend durch Mitgliedsbei-
träge und Sponsoren. Wir sind dank-
bar über jedes neue Fördermitglied“, 
betont Fürst.

Wer Informationen über den Landes-
feuerwehrverband aus erster Hand 
erhalten möchte, sollte sich den               
6. Oktober vormerken. Dann steigt 
im ZDF-Fernsehgarten Mainz die 
Geburtstagsfeier, verbunden mit einer 
umfangreichen Leistungsschau und 
zahlreichen Aktionen. 

Großbrand in Weißenthurm
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Anfängliche Skepsis weicht Anerkennung und Sympathien

Feuerwehr St. Goar lebt Inklusion
Für sein Engagement bei der frei-
willigen Feuerwehr hat Andreas 
Müller zwei gute Gründe. Er 
schätzt ein Leben für das Gemein-
wohl und in der GemeinschaX.

Den frühen Nachmittag des          
11. Septembers 2011 verbringt 

Andreas Müller im St. Goarer Boots-
haus. Der 28-Jährige ist Mitglied des 
Ruderclubs und hil8 bei den Vorbe-
reitungen für ein Fest, das hier später 
steigen soll. Plötzlich heult draußen 
die Alarmsirene. „Mein erster Ge-
danke war, dass die Kanaldeckel hoch-
gekommen sind. Es hatte seit Tagen 
gegossen, und wir mussten deswegen 
schon einmal mit der Feuerwehr aus-
rücken“, erinnert er sich. Wie er von 
der Einsatzzentrale erfährt, geht es je-
doch nicht um Kanaldeckel. Diesmal 
hat der Regen Schlamm, Sand und 
Gestein auf die Bahngleise in dem 
engen Rheintal gespült. Darau�in ist 
ein vollbesetzter Intercity bei St. Goar 
entgleist. 

Andreas Müller fährt sofort zum 
Spritzenhaus, um seine Einsatzklei-
dung anzuziehen. Obwohl er im Pri-
vatauto sitzt, winken ihn alle durch. 
Jeder kennt ihn hier. Und jeder weiß, 
dass er zur freiwilligen Feuerwehr ge-
hört. Fünf Minuten später ist er an der 
Unglücksstelle. 

Andreas Müller ist einer von 24 Ak-
tiven der Löschgruppe St. Goar-Bie-
bernheim. Zur freiwilligen Feuer-
wehr kommt er erst spät. Als er mit 
25 Jahren einsteigt, sind etliche seiner 
Freunde bereits seit Langem dabei. 
Obwohl ihn viele gut kennen, sorgt 
seine Bitte um Aufnahme zunächst 
für Irritation. „Anfangs waren einige 
Kameraden schon etwas skeptisch“, 
verrät Löschgruppenführer Hans 
Georg Arend. „Ich habe Andreas 
dann gebeten, sich vom Arzt seine 
Tauglichkeit bescheinigen zu lassen.“ 
Der Mediziner hatte keine Einwände. 

So wird der 1,30 Meter große Andreas 
Müller Anwärter und zwei Jahre spä-
ter ordentliches Mitglied der freiwil-
ligen Feuerwehr. Anders als bei der 
Berufsfeuerwehr wird hier keine Min-
destgröße verlangt. Falls eine solche 
für eine bestimmte Aufgabe tatsäch-
lich benötigt wird, stehen dafür genü-
gend Kameraden bereit.

Andreas Müller }ndet Anerkennung 
bei seinen Kollegen vom Löschzug. 
Schon bald dreht sich deren anfäng-
liche Skepsis ins Gegenteil, sehen die 
anderen ihn als Bereicherung. Er en-
gagiert sich bei der Betreuung und 
Schulung der örtlichen Feuerwehr-
jugend, p<egt die Internetseite der 
Löschgruppe, übernimmt adminis-
trative Aufgaben und kann gut mit 
Menschen umgehen. Zudem bie-
tet seine geringe Körpergröße sogar 
Vorteile. Zum Beispiel, wenn es gilt, 
Verletzte aus einem Autowrack zu 
befreien. Ausprobieren musste er das 
bislang noch nicht, doch er ist darauf 
vorbereitet. 

„Meine Statur ist genetisch be-
dingt“, erklärt Andreas Müller, „eine 
Laune der Natur.“ Andreas Müller 
hat eine starke Persönlichkeit, wirkt 
sehr selbstbewusst und steht mitten 
im Leben. Ihm, der in der Schule in 
Deutsch stets Probleme hatte, geht das 
Schreiben heute leicht von der Hand. 
Und nicht nur das. Während er sich 
damals mit englischer Grammatik 
und literarischen Texten abmühte, 
liest er nun mühelos Fachliteratur und 
führt Kundengespräche auf Englisch. 
Seine Arbeit als ITler erfordert es so.

Menschen helfen zu können, das ist 
einer der Gründe, weshalb Andreas 
Müller für seine freiwillige Arbeit bei 
der Feuerwehr eine Menge Zeit inves-
tiert. Auch wenn es nirgendwo brennt, 
gibt es viel zu tun. Er hält Vorträge 
für den Nachwuchs, besucht Fortbil-
dungen, tri^ sich zwei- bis dreimal 

pro Monat mit den Kollegen, um den 
Ernstfall zu simulieren, sich gegen-
seitig zu schulen, sodass alle auf dem 
Laufenden bleiben. Spannend an der 
Feuerwehr }ndet er, dass jede Auf-
gabe völlig anders sei als die andere.

Die Deutsche Jugendfeuerwehr (DJF) 
will die Feuerwehren für Jugendli-
che mit Behinderung weiter ö{nen. 
Damit das ;ema Inklusion <ächen-
deckend die Jugendwarte und Mit-
glieder des Verbands erreicht, wurde 
ein zweijähriges Bundesprojekt ins 
Leben gerufen. Die „Aktion Mensch“ 
fördert das Projekt „Jugendarbeit mit 
Kindern und Jugendlichen mit und 
ohne Behinderung in der Jugendfeu-
erwehr“.

Weitere Informationen zum 
;ema unter:
www.feuerwehr-biebernheim.de
www.kleinwuchs.de 
Bundesselbsthilfeverband 
kleinwüchsiger Menschen e.V.

Andreas Müller (rechts) schätzt die Kameradscha$ in der Feuerwehr.

Wir danken dem Neckar-Verlag GmbH für die freundliche Abdruckgenehmigung. 

Foto: Eva Häberle – info@evahaeberle.de 

Bericht: Astrid Eichstedt – kommunikation.magazin2@aktion-mensch.de 
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Paralympics in London

Großartiges Sportlerteam macht Mut
„Ich hatte mich schon seit den 
Olympischen Spielen so unglaub-
lich darauf gefreut, dabei sein zu 
dürfen! Es ist einfach wunderbar. 
Ich kann meine Gefühle gar nicht 
in Worte fassen.“ Überglücklich 
und obensichtlich gerührt äußerte 
sich Dressurreiterin Hannelore 
Brenner aus Frankenthal nach dem 
Sieg der ersten Goldmedaille im 
Interview mit der Paralympics Zei-
tung. „Vor allem, weil es jetzt die 
dritte Goldmedaille mit meinem 
Pferd ‚Women of the World‘ ist.“

Die Rheinland-Pfälzerin Hannelore 
Brenner gehört zu den erfolgreichs-
ten deutschen Paralympics-Starterin-
nen und steht für viele, die sich über-
wältigt zeigten von der Stimmung in 
London. Dort feierten in diesem Jahr 
4.200 Athletinnen und Athleten aus 
165 Nationen die größten Paralym-
pics aller Zeiten. Mit einer 150 Per-
sonen starken Mannscha8 gaben die 
deutschen Sportlerinnen und Sportler 
zehn Tage lang ihr Bestes. Darunter 
auch zehn Rheinland-Pfälzer.

„Zunächst möchte ich den Athle-
tinnen und Athleten zu ihren groß-
artigen Leistungen und Medaillen 
gratulieren“, betont Beate Eggert, Ge-
schä8sführerin der Unfallkasse. „Sie 

geben vielen Menschen, nicht nur mit 
körperlichen Behinderungen, Mut 
und Lust auf Sport. Sie vermitteln 
durch ihre Aktivitäten Lebensfreude, 
Ehrgeiz, und Leidenscha8. Und: Sie 
helfen, Barrieren abzubauen, auch in 
den Köpfen“, so Beate Eggert weiter. 

Um die Bedeutung des Behinderten-
sports hervorzuheben und Menschen 
für Menschen zu sensibilisieren, un-
terstützen die Deutsche Gesetzliche 
Unfallversicherung (DGUV) und die 
Unfallkasse Rheinland-Pfalz meh-
rere Projekte. Dazu zählt auch die 
Paralympics Zeitung, die in diesem 
Jahr von zehn Schülerredakteuren 
aus ganz Deutschland mitgestaltet 
wurde. Mehrere Ausgaben der Para-
lympics Zeitung erschienen als Beila-
gen in großen deutschen Tages- und 
Wochenzeitungen. Die Nachwuchs-
journalisten berichteten über die 
Wettbewerbe in London, so auch 
über die Sportlerinnen und Sport-
ler aus Rheinland-Pfalz: die Dres-
surreiterinnen Hannelore Brenner, 
Britta Näpel, Dr. Angelika Trabert, 
die Leichtathleten Reinhold Bötzel, 
Wojtek Czyz, Maike Hausberger, die 
Rollstuhlbasketballer Dirk Passiwan, 
;omas Gundert, Tischtennisspie-
ler Selcuk Cetin und Sitzvolleyballer 
Heiko Wiesenthal.

Rollstuhlbasketballer Dirk Passiwan

Dressurreiterin Hannelore Brenner

Hintergrund

Sport und Bewegung zur 
Rehabilitation von Schwerver-
letzten und Kriegsversehrten 
verordnete 1948 bereits der Neu-
rologe Sir Ludwig Guttmann. 

Und: Er initiierte sportliche 
Wettkämpfe für Menschen mit 
Behinderung – aus medizinischer 
und therapeutischer Überzeu-
gung. Der jüdisch-deutsche Arzt 
legte seinerzeit den Grundstein 
für die heutigen Paralympics. 
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Ihre Gesundheit und Sicherheit sind uns wichtig

Angebote für Feuerwehren

Landesfeuerwehrverband Rheinland-Pfalz e. V.

Großes Jubiläumsfest

Die Unfallkasse Rheinland-Pfalz 
bietet zahlreiche Seminare für 
Feuerwehren an. Dazu zählen auch 
Veranstaltungen mit Kooperations-
partnern. 

Die Seminarbroschüre für das 
kommende Jahr verschicken wir 

mit der „ampel“ im November und 
verö{entlichen sie ab diesem Zeit-
punkt auf unserer Internetseite. Dort 
}nden Sie auch den Anmeldebogen 
und weitere Informationen.

Brandaktuell: Ladungssicherheit

In Zusammenarbeit mit der Unfall-
kasse Saarland und dem Landesfeu-
erwehrverband sowie mit Unterstüt-
zung der Feuerwehr Neustadt hatten 
wir die Leiterinnen und Leiter der 
Kreisausbildung, die von ihnen be-
nannten Vertreter sowie Dozenten 
der Feuerwehr- und Katastrophen-
schutzschule Rheinland-Pfalz zu einer 
zweitägigen Multiplikatorenschulung 
eingeladen. ;ema der Veranstaltung: 
„Ladungssicherung bei Einsatzfahr-

ten“. Der Teilnehmerkreis erhielt mit 
dem Besuch der Veranstaltung die 
Zerti}zierung nach VDI 2700. Zu 
Ausbildungszwecken stellt die Unfall-
kasse der genannten Zielgruppe Ende 
des Jahres 40 Ko{er mit verschiede-
nen Anschauungsmaterialien und In-
formationen für die Ausbildung zur 
Verfügung. Die Taschenkarte „La-
dungssicherung für Einsatzfahrzeuge“ 
}nden Sie bereits jetzt auf unserer In-
ternetseite. Bei Fragen können Sie sich 
gern mit Ihrem Ansprechpartner in 
der Abteilung Prävention in Verbin-
dung setzen:
Dave Paulissen, 02632 960-1030,
d.paulissen@ukrlp.de.

Sportgruppen der Feuerwehren

Mit der Sportstunde des Monats auf 
unserer Internetseite wollen wir Sie 
bei einer abwechslungsreichen Gestal-
tung Ihres Feuerwehrsports vor Ort 
unterstützen. Sie }nden dort auch 
eine Übersicht der Sportgruppen in 
Rheinland-Pfalz, sodass Sie sich mit 
Ihren Kameradinnen und Kameraden 

austauschen können. Hinweis: Aus-
gebildete Feuerwehrsport-Coaches 
haben am 19. und 20. Oktober 2012 
in Andernach die Möglichkeit zum 
Erfahrungsaustausch. Anmeldungen 
richten Sie bitte an: 
Sabine Klose, 02632 960-3150, 
s.klose@ukrlp.de.

Im Internet informieren

Unter www.ukrlp.de }nden Sie auf 
der Startseite unsere laufenden Se-
minarangebote und 
unter Prävention bzw. 
Leistungen jeweils
einen Serviceteil für 
die Feuerwehren. 

Unser Schulungsko%er

Der Landesfeuerwehrverband 
Rheinland-Pfalz wird 50 Jahre 
jung. Ein Anlass, der gebührend 
gefeiert werden soll.

Feiern Sie mit! 
 Samstag, 6. Oktober 2012

ab 10:00 Uhr
ZDF-Fernsehgartengelände

Mainz-Lerchenberg,
Eingang ZDF-Straße

Auf die Gäste warten eine Feuer-
wehr-Oldtimer-Sternfahrt, eine 

RLP-Feuerwehr-Menschenkicker-
Meisterscha8, ein Feuerwehrlauf 
und vieles mehr. Die Wegbeschrei-
bung zum Festplatz sowie weitere In-
formationen rund um diesen großen 
Tag }nden Sie unter www.lfv-rlp.de/ 
Jubiläum 50 Jahre.
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Für Angehörige der freiwilligen 
Feuerwehr endet der ehrenamt-
liche Feuerwehrdienst nach dem 
Brand- und Katastrophenschutz-
gesetz (LBKG-Rheinland-Pfalz) mit 
dem vollendeten 63. Lebensjahr. 
Mit dem Ausscheiden wechseln 

sie dann häulg in die Ehren- oder 
Altersabteilung. Hier sind sie für 
die aktive Feuerwehr mit ihrem 
Wissens- und Erfahrungsschatz 
gefragte Leute. Dies berücksich-
tigt die Unfallkasse beim Versi-
cherungsschutz. 

Ministerium gibt Antwort

Eintrittsalter für die Jugendfeuerwehr

Erfahrene Mitglieder in den freiwilligen Feuerwehren

Begehrt wie eh und je!

Jungen und Mädchen, die in der 
Jugendfeuerwehr aktiv werden 
wollen, müssen grundsätzlich 
das zehnte Lebensjahr vollendet 
haben. Dieses Thema warf in der 
Vergangenheit in den Feuerweh-
ren immer Fragen auf. Um diese 
grundlegend zu klären, richtete 
sich die Unfallkasse an das zu-
ständige Ministerium des Inneren, 
für Sport und Infrastruktur Rhein-
land-Pfalz. 

Im Antwortschreiben aus Mainz 
heißt es: „Eine Soll-Vorschri8 

lässt einer Behörde in der Regel 
wenig Spielraum für die Ausübung 
von Ermessen.“ Nur wenn ein wich-
tiger Grund der vorgeschriebenen 
Handhabung entgegenstehe, also in 
atypischen Fällen, dürfe sie anders 
verfahren als im Gesetz vorgeschrie-

ben. „Dies bedeutet, dass Personen 
grundsätzlich erst nach Vollendung 
des zehnten Lebensjahres in die Ju-
gendfeuerwehr aufgenommen wer-
den dürfen.“ Ausnahmen dürfen nach 
Einschätzung des Ministeriums auch 
aus Gründen der gesteigerten Auf-
sichtsp<icht für jüngere Kinder nur 
dann gemacht werden, wenn der bzw. 
die Betre{ende kurz vor Vollendung 
des zehnten Lebensjahres steht. Der 
Gesetzgeber hat mit der Einrichtung 
von Vorbereitungsgruppen, den soge-
nannten Bambini-Gruppen, einen Lö-
sungsweg gescha{en, um auch schon 
jüngere Kinder an die Feuerwehr he-
ranzuführen. 

Unfallversicherungsschutz

„Aus Sicht der Unfallkasse bedeutet 
dies, dass sich daran auch der Versi-

cherungsschutz zu orientieren hat“, 
betont Bernd Ries, in der Abteilung 
Rehabilitation und Entschädigung zu-
ständiger Referatsleiter für die Feuer-
wehren. „Wenn bislang im Falle kör-
perlicher und geistiger Eignung auch 
jüngere Kinder an Ausbildungsver-
anstaltungen der Jugendfeuerwehr 
teilnehmen dur8en und dann auch 
gesetzlich unfallversichert waren, 
so ist dies für Neuaufnahmen nun 
nicht mehr möglich. Kinder unter 
zehn Jahren, die bereits vor 2012 in 
die Jugendfeuerwehr aufgenommen 
wurden, können selbstverständlich 
in der Jugendfeuerwehr bleiben und 
sind versichert“, erklärt Bernd Ries. In 
den Vorbereitungsgruppen sind die 
unter Zehnjährigen gesetzlich unfall-
versichert.

Beispiele für den Einsatz erfahre-
ner Mitglieder der Ehren- oder 

Altersabteilungen: 

Betreuung in den Vorbereitungs-
gruppen, Schulungsveranstaltun-
gen der Jugendfeuerwehr oder der 
Einsatzabteilung, Informationsver-
anstaltungen für die Bevölkerung 
Einarbeitung des Nachfolgers als 
ausgeschiedener Gerätewart
Tätigkeiten im Rahmen der Ver-
p<egung der Einsatzkrä8e bei 
Großeinsätzen
Unterstützung der aktiven Feuer-
wehrangehörigen beim Einsatz, 
wenn z. B. Feuerwehrangehörige 
fehlen
Fahren des Tanklöschfahrzeugs 
im Einsatz oder Mitarbeit in der 
Einsatzleitstelle, wenn aufgrund 
besonderer Umstände aktive Feu-
erwehrangehörige nicht zur Ver-
fügung stehen
Tätigkeit beim Tag der o{enen Tür 
oder der Jubiläumsveranstaltung 
bei der freiwilligen Feuerwehr 

Carl-Heinz Cäsar (Mitte) gehört nicht mehr der aktiven Feuerwehr an. Doch als Fachbereichsleiter der 
Bambini-Feuerwehr im Kreisfeuerwehrverband Westerwald geht sein Wissen nicht verloren. 
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Nachwuchs für die Jugendfeuerwehren

Bambini-Gruppen

Ihr  Ansprechpartner:

B e r n d  R i e s

!  0 2 6 3 2  9 6 0 - 2 6 5 0

b . r i e s @ u k r l p . d e@

In Vorbereitungsgruppen der Feu-
erwehren führen die Betreuerin-
nen und Betreuer sechs- bis zehn-
jährige Kinder spielerisch und mit 
Spaß an Themen des Brandschut-
zes heran. 

Für die Unfallkasse Rheinland-
Pfalz haben dabei Sicherheit und 

Gesundheitsschutz oberste Priorität. 
Deshalb unterstützt sie Aktionen, die 
Kinder für Gefahren sensibilisieren.

Erfahrungsaustausch

Um die Betreuung in den Vorberei-
tungsgruppen zu optimieren, hatte 
der Landesfeuerwehrverband Rhein-
land-Pfalz Betreuerinnen und Be-
treuer aus dem ganzen Bundesland 
zur Weiterbildung und zum Erfah-
rungsaustausch zur Unfallkasse ein-
geladen. Grundlagen der Brand-
schutzerziehung, die Möglichkeiten 
des Selbstschutzes in Gefahrensitua-
tionen vermitteln, standen auf dem 
Programm. Die Präventionsfachleute 
Heike Stanowski und Dave Paulissen 
von der Unfallkasse gaben dem Teil-
nehmerkreis in Workshops wichtige 
Orientierungshilfen an die Hand. 
Dazu gehörten Einblicke in Elemente 
aus der Erlebnispädagogik, die Gestal-
tung sicherer Gruppenstunden und 
die Arbeit im Team. 

Malwettbewerb 

„Ein Blitz schlägt in einen Baum ein 
– die Feuerwehr löscht den Brand“ 
oder „Ein lichterloh brennender 
Weihnachtsbaum löst einen Feuer-
wehreinsatz aus“. Das sind nur zwei 
Szenarien, die Kinder in Bambini-
Feuerwehren beim Malwettbewerb 

„Mein Baum“ des 
Landesfeuerwehr-
verbandes Rhein-
land-Pfalz aufge-
gri{en hatten. Für 
das Motto stand 
das Internatio-
nale Jahr der Wäl-
der Pate. Anläss-
lich der festlichen 
Preisverleihung 
in den Räumen 
der Unfallkasse 
bot sich den Gäs-
ten eine Ausstel-
lung, die alle ein-
gereichten Werke 
im Original zeigte. 
„Kinder müssen 
die Gefährdungen 
kennen, die von 
Feuer ausgehen können. Die wach-
sende Mitgliederzahl in den Bambini-
Feuerwehren bietet Gelegenheiten, in 
den Gruppenstunden möglichst viele 
Kinder zu erreichen und präventiv auf 
sie einzuwirken“, hob Vizepräsident 
Ferdinand Faber die Bedeutung des 
Wettbewerbs hervor. 

Besuch im Eifelpark Gondorf

Spiel, Spaß und Spannung, verbunden 
mit Lernaspekten, standen am Bam-
bini-Erlebnistag im Eifelpark Gondorf 
im Vordergrund. „Experimente und 
Forschungsmöglichkeiten kommen 
dabei nicht zu kurz“, weckte Michael 
Klein, Geschä8sführer des Landes-
feuerwehrverbandes, bereits im Vor-
feld die Neugier und Begeisterungs-
fähigkeit der Kinder für Biologie und 
Technik. „Mit BIONIK-Versuchen – 
einer Kombination aus Biologie und 
Technik – erleben die Kinder inte-

Ihr  Ansprechpartner:

D a v e  P a u l i s s e n
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d.paulissen@ukrlp.de@

ressante Zusammenhänge aus Natur 
und Umwelt“, erklärte Dave Paulissen, 
Ansprechpartner für die Feuerwehren 
bei der Unfallkasse im Präventions-
bereich. 

Weitere Informationen zu den Bam-
bini-Gruppen gibt das Faltblatt „Kin-
der in die Feuerwehr … ja, aber wie?“, 
das Sie kostenfrei unter www.lfv-rlp.
de herunterladen können.
 
Bei Fragen zur Prävention erhalten Sie 
gern Beratung.

Voraussetzung für den Versicherungs-
schutz ist immer, dass der Träger der 
freiwilligen Feuerwehr mit der Tä-
tigkeit einverstanden ist und davon 
Kenntnis hat. Darüber hinaus sind die 
Alterskameradinnen und Alterskame-
raden vonseiten der Verantwortlichen 
mit Augenmaß, dazu gehört auch die 
körperliche und fachliche Eignung, 
einzusetzen. Bei der Teilnahme am 

Einsatzgeschehen kann es sich daher 
nur um eine Ausnahme handeln. Das 
Tragen der entsprechenden Schutzbe-
kleidung bzw. Ausrüstung ist selbst-
verständlich. Bei der Teilnahme an ge-
sellscha8lichen Veranstaltungen oder 
an einem Kameradscha8sabend der 
aktiven Feuerwehr sind die Alterska-
meradinnen bzw. -kameraden nicht 
versichert.

Sie haben weitere Fragen zum ;ema 
„Feuerwehr und Versicherungs-
schutz“?

Das Geschenk der Unfallkasse zum 40. Geburtstag der Jugendfeuerwehr Rheinland-Pfalz: tonnen-
weise „Action“. Die 35 blauen Tonnen waren bis oben hin gefüllt mit Sport- und Spielgeräten für 
Kinder und Jugendliche. Von links: Otto Fürst, Präsident des Landesfeuerwehrverbandes; Dave 
Paulissen, Ansprechpartner in Sachen Prävention; Matthias Lemgen, Repräsentant für die Jugend-
feuerwehren; Landesjugendfeuerwehrwart Matthias Görgen; Andreas Hacker, Leiter der Abteilung 
Prävention der Unfallkasse.
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Die freiwilligen Feuerwehren 
erfüllen eine wichtige Aufgabe 
in unserer GesellschaX. Brand-
bekämpfung, technische Hilfeleis-
tung, Rettungsmaßnahmen und 
die aktive Mitwirkung im Katastro-
phenschutz zählen unter anderem 
zu ihren Einsatzbereichen. Rund 
52.000 Frauen und Männer enga-
gieren sich derzeit in Rheinland-
Pfalz in der freiwilligen Feuerwehr. 
Sie leisten diesen Dienst ehren-
amtlich für unsere GesellschaX. 
Aus diesem Grund hat der Staat 
diese Personen in den Schutz der 
gesetzlichen Unfallversicherung 
einbezogen. 

Leben und Gesundheit der Feu-
erwehrangehörigen zu schützen, 

dies gehört zu den wichtigsten Aufga-
ben der Unfallkasse. Trotz aller Vor-
sicht und vielfältiger Sicherheitsmaß-
nahmen lassen sich Unfälle aber nicht 
immer vermeiden. Allein 2011 mel-
deten uns die Träger der freiwilligen 
Feuerwehren 793 Versicherungsfälle, 
wovon die meisten glücklicherweise 
folgenlos ausheilten.

Rehabilitation

In all diesen Fällen sorgen wir zu-
nächst mit allen geeigneten Mitteln 
für ein möglichst e{ektives Heilver-
fahren. Dazu zählen ambulante und 
stationäre Heilbehandlung, Versor-
gung mit Arznei, Heil- und Hilfsmit-
teln, Fahrtkostenübernahme, Belas-
tungserprobung und Arbeitstherapie. 
Wenn es im weiteren Verlauf Schwie-
rigkeiten bei der Wiederaufnahme 
der beru<ichen Tätigkeit gibt, orga-
nisieren wir in enger Zusammenar-
beit mit dem Versicherten und dem 
Arbeitgeber den beru<ichen Wieder-
einstieg oder wir planen gemeinsam 
eine beru<iche Neuorientierung. Da-
rüber hinaus unterstützen wir unsere 
Versicherten – auch mit den Unfall-
folgen –, wieder am Leben in der Ge-
meinscha8 teilzunehmen.

Entschädigung

Neben den genannten Sachleistungen 
gewähren wir verschiedene Geldleis-
tungen, je nach Stand des Heilver-
fahrens. Für die Dauer der unfallbe-

dingten Arbeitsunfähigkeit erhalten 
Versicherte Verletztengeld. Es ersetzt 
den Einkommensausfall und sichert 
damit den Lebensunterhalt des Versi-
cherten und seiner Angehörigen.

In unfallbedingten Todesfällen wer-
den auch die Angehörigen }nanzi-
ell unterstützt: durch Sterbegeld und 
entsprechende Hinterbliebenenleis-
tungen.

Während einer Maßnahme der be-
ru<ichen Rehabilitation erhält der 
Versicherte Übergangsgeld. Es soll 
ebenfalls das fehlende Einkommen 
ausgleichen und die Bereitscha8 des 
Versicherten fördern, an der berufs-
fördernden Maßnahme teilzunehmen.

An das Verletztengeld schließt sich 
– bei Verletzten mit bleibenden ge-
sundheitlichen Einschränkungen – 
in der Regel die Verletztenrente an, 
wenn die Erwerbsfähigkeit infolge 
des Versicherungsfalles länger als 26 
Wochen um mindestens 20 Prozent 
gemindert ist.

Mit diesen Geldleistungen sorgen wir 
bei einem Unfall oder einer Berufs-
krankheit dafür, dass der Versicherte 
und seine Familie }nanziell abgesi-
chert sind, um so ein möglichst e{ek-
tives Heilverfahren zu ermöglichen.

Die Angehörigen der freiwilligen Feu-
erwehren engagieren sich jedoch für 
unsere Gesellscha8 über das „nor-
male“ Maß hinaus. Aus diesem Grund 
hat der Gesetzgeber jedem Unfallver-
sicherungsträger die Möglichkeit ein-
geräumt, für diesen Personenkreis ein 
„Mehr“ an Leistungen zu gewähren. 
Diese sogenannten Mehrleistungen 
sind in der Satzung der Unfallkasse 
geregelt. 

Beispiel aus der Praxis 

Wehrleiter D. erlitt während einer 
Fahrt zum Einsatzort einen Verkehrs-
unfall und zog sich dabei eine Rippen-
serienfraktur und einige Prellungen 
zu. Im Hauptberuf ist D. Industrie-
kaufmann bei der Keramik}rma F. 

Für besonderes Engagement

„Mehr“-Leistungen 

Der körperliche Leistungsbereich von aktiven Feuerwehrleuten ist vergleichbar mit dem von Spitzensportlern.
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Feuerwehren bereiten sich landesweit auf den DFFA-Wettbewerb vor

Fit für den Einsatz

Nach zunächst gutem Heilverlauf 
stellten sich im Laufe der medizini- 
schen Rehabilitation Probleme ein, 
sodass der Wehrleiter erst zwölf Wo-
chen nach dem Unfallereignis wieder 
vollschichtig seine Tätigkeit bei der 
Firma F. aufnehmen konnte. Während 
dieser Zeit erhielt er  neben den Leis-
tungen zur medizinischen Rehabilita-
tion auch Geldleistungen in Form von 
Verletztengeld. Zudem zahlten wir 
Mehrleistungen zur Heilbehandlung. 

Das Verletztengeld beträgt grund-
sätzlich 80 Prozent des regelmäßig 
erzielten Entgeltes und wird höchs-
tens in Höhe des Nettoverdienstes 
gezahlt. Davon werden dann die Bei-
tragsanteile zur Sozialversicherung, 

die der Arbeitnehmer zu tragen hat, 
abgezogen. Die so entstandene Dif-
ferenz zwischen dem Verletztengeld 
und dem regelmäßigen Nettoarbeits-
entgelt wurde durch die Mehrleistung 
ausgeglichen. D. wurde zumindest }-
nanziell so gestellt, als habe er keinen 
Unfall erlitten. 

Zusätzlich erhielt D. rückwirkend ab 
dem Tag der ärztlich festgestellten Ar-
beitsunfähigkeit täglich Mehrleistun-
gen in Höhe von 1/15 des Mindestbe-
trages des P<egegeldes (zurzeit 21,13 
Euro), da er länger als sechs Wochen 
arbeitsunfähig war. 

Der Wehrleiter kann glücklicherweise 
ohne verbleibende gesundheitliche 

Beeinträchtigungen wieder in seinem 
Beruf als Industriekaufmann arbeiten.

Neben den genannten Mehrleistun-
gen gibt es

Mehrleistungen zur 
Versichertenrente
Mehrleistungen zur 
Hinterbliebenenrente
Einmalige Mehrleistungen 
im Todesfall

Über den Umfang unseres gesamten Leistungsspektrums in den Bereichen der Rehabilitation, Entschädigung und 
Teilhabe sowie über unsere Mehrleistungen können Sie sich auf der Homepage www.ukrlp.de detailliert informieren. 

Ihr  Ansprechpartner:

B e r n d  R i e s
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Unter dem Motto „Fit für den 
Einsatz“ initiierten die Unfall-
kasse Rheinland-Pfalz und der 
Landesfeuerwehrverband Rhein-
land-Pfalz einen Wettbewerb, um 
aktive Feuerwehrleute zum Able-
gen des Deutschen Feuerwehr-
Fitnessabzeichens (DFFA) zu mo-
tivieren. 

Als Anreiz winken Prämien von 
1.000 Euro für den ersten, 750 

Euro für den zweiten und 500 Euro 
für den dritten Platz. Der vierte bis 
zehnte Preis ist jeweils mit 300 Euro 
dotiert.

Viele Sportgruppen der freiwilligen 
Feuerwehren bereiten sich zurzeit 
auf den Wettbewerb vor. Sie trainie-
ren regelmäßig im Team und nehmen 
an Feuerwehrläufen oder anderen 
Sportveranstaltungen teil. Feuerwehr-
Sportseminare bei der Unfallkasse un-
terstützen die Akteure, beispielsweise 
bei der Gestaltung und den Inhalten 
ihrer Sportstunden. 

Mit dem DFFA, dem sogenannten 
„Sportabzeichen“ der Feuerwehren, 
haben Aktive die Möglichkeit, ihre 

eigene körperliche Fitness in Bezug 
auf den Feuerwehrdienst zu überprü-
fen. Denn die ist im Einsatz und bei 
Übungen ganz wichtig. Beim Able-
gen des Fitnessabzeichens geht es um 
die Disziplinen Ausdauer, Kra8 und 
Koordination – eben um das, wor-
auf es beim ehrenamtlichen 
Dienst für die Allgemeinheit 
ankommt: den hohen Einsatzbe-
lastungen gesundheitlich 
gewachsen zu sein. 

Der Wettbewerb

Die Initiatoren 
suchen die Feu-
erwehrverbände, 
die prozentual ge-
messen an ihrer akti-
ven Mitgliederzahl bis 
zum 31. Januar 2013 
die meisten Fitness-
abzeichen – abgelegt in 
2012 – einreichen. Beteiligen können 
sich alle Aktiven in den freiwilligen 
Feuerwehren ab 18 Jahren. 

Weiteres zum Wettbewerb und zu den 
Teilnahmebedingungen unter www.
ukrlp.de.



Wettbewerb „Ausgezeichnet – Sicherheit und Gesundheit“

Die Beschä#igten im Fokus
Eine fachkundige Jury innerhalb 
des Prämienwettbewerbs der 
Unfallkasse bescheinigte vier 
Krankenhäusern bzw. Kliniken aus 
Rheinland-Pfalz besonders 
vorbildliches Engagement für die 
Gesundheit und die Sicherheit 
ihrer BeschäJigten. 

Beim landesweiten Wettbewerb, 
der unter dem Motto „Ausge-

zeichnet – Sicherheit und Gesund-
heit“ stand, erhielt das Kreiskran-
kenhaus St. Franziskus in Saarburg 
den ersten Preis, der mit 10.000 Euro 
dotiert war. Weitere Preisgelder gin-
gen an das Klinikum Idar-Oberstein 
(7.500 Euro), das Landeskrankenhaus 
mit Hauptsitz in Andernach (5.000 
Euro) sowie das Gemeinscha#skli-
nikum Kemperhof Mayen/Koblenz 
(2.500 Euro). 

Im November 2011 hatte die Unfall-
kasse alle 20 ö%entlichen Einrich-
tungen des Gesundheitsdienstes in 
Rheinland-Pfalz eingeladen, ihr En-
gagement für die Gesundheit ihrer 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
darzustellen. Im Mittelpunkt des 
Wettbewerbs stand die beispielha#e 
Verwirklichung von Sicherheit und 
Gesundheitsschutz im Berufsalltag 
der Einrichtungen. 

„Dieser Wettbewerb hat keinen 
Selbstzweck. Wir versprechen uns 
davon großen Nutzen: Denn gesunde 
Mitarbeiter haben mehr Potenzial und 
Ressourcen, um sich den zu betreuen-
den Menschen zuzuwenden“, betonte 
Beate Eggert, Geschä#sführerin der 
Unfallkasse Rheinland-Pfalz, bei der 
Preisvergabe. „Gefragt waren nach-
haltig angelegte Konzepte, die sich 
mit den 'emen Gesundheitsförde-
rung, Sicherheit und Gesundheitsbe-
wusstsein und der Reduzierung von 
Gesundheitsgefahren beschä#igten. 
Wir haben hohe Ansprüche gestellt“, 
erläuterte Dr. Christoph Heidrich, Re-
feratsleiter Gesundheit im Betrieb bei 
der Unfallkasse, der für den Wettbe-
werb verantwortlich zeichnete. 

Die Laudatoren, Andernachs Ober-
bürgermeister Achim Hütten, Jupp 
Arldt, Geschä#sführer der Landes-
zentrale für gesundheitliche Au*lä-
rung in Koblenz, Christine Morgen-
stern, Abteilungsleiterin „Gesundheit“ 
im Ministerium für Soziales, Arbeit, 
Gesundheit und Demogra+e, sowie 
Marion Paul, Bezirksgeschä#sführe-
rin von ver.di in Koblenz, sprachen 
im Namen der Jury ihre Anerken-
nung für die eingereichten Konzepte 
und die Leistungen zur Gesundheits-
förderung aus. Sie waren sich einig, 
dass diese vorbildlich sind und her-
vorragende ganzheitliche Ansätze 
aufzeigen. „Es ist wichtig, dass die 
Erkenntnisse der Preisträger auch an 
andere Einrichtungen weitergegeben 
werden“, betonte Oberbürgermeister 
Achim Hütten in seiner Rede. „Der 
erhebliche +nanzielle und personelle 
Einsatz für die Gesundheit der Be-
schä#igten wird sich auf Dauer auf 
die Wirtscha#lichkeit auswirken.“

1. Platz: Kreiskrankenhaus Saarburg

2. Platz: Klinikum Idar-Oberstein

3. Platz: Landeskrankenhaus mit Hauptsitz in Andernach

4. Platz: Gemeinscha"sklinikum Kemperhof, Mayen/Koblenz
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